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Die Ergebnisse von 3 Versuchen mit den beiden Futterrastern sind in 
Tab. 2 zusammengefaßt. Die Versuchsdauer betrug jeweils 6 oder 7 Wo-
chen. Die Wassertemperatur lag bei 24°C. Alle Ergebnisse belegen, daß 
sich mit steigendem Proteingehalt des Futters Zuwachs und Futterver-
wertung der Tiere verbessern. Dabei ist zwischen den beiden Rastern 
bezüglich der Verwertung ( FQ ) nur ein geringer Unterschied erkennbar. 
Dies bedeutet, daß Fischmehl oder auf Fischmehl basierende Protein-
komponenten durch andere Proteinträger völlig ersetzt werden können. 
Ein darauf· hindeutendes Ergebnis war bei Welsen bereits früher erzielt 
worden ( HILGE u. SCHWALB - BÜHLING, 1980 ), denen ein Futter angebo-
ten wurde, dessen Proteinanteil weniger als 20 % Fischmehl enthielt. 
Die Interpretation der Daten hinsichtlich der unterschiedlichen Fett-
zulagen erscheint auf den ersten Blick nicht so leicht zu sein. Jedoch 
darf festgestellt werden, daß in Abhängigkeit vom Körpergewicht ein 
bestimmter Fettgehalt nicht überschritten werden sollte, da kein wei-
terer Zuwachs erzielt werden kann. Diese Grenze scheint bei kleineren 
Tieren im Bereich um 10 %, bei größeren Individuen bei 13 % Rohfett 
zu liegen. 
Abschließend bleibt festzuhalten, daß Welse an die Proteinversorgung 
quantitativ die gleichen Ansprüche stellen wie auch Forellen und 
Karpfen, jedoch im Gegensatz zu diesen einen geringeren Fettgehalt 
bevorzugen. 
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FANGTECHNIK 
Einfluß der Netzfarbe und Garnstärke auf die Fängigkeit 
von Dorsch-Stellnetzen 
Im Herbst 1984 war vom Institut für Fangtechnik ein umfangreiches Ver-
suchsprogramm in der westlichen Ost see mit verschiedenen Typen von 
Dorsch-Stellnetzen durchgeführt worden. Über das Teilergebnis "Einfluß 
der Maschenweiten auf die Fängigkeit" wurde bereits im vorhergehenden 
Heft dieser Zeitschrift auf S. 29 - 32 berichtet. An dieser Stelle wird 
nun auf weitere Faktoren der Fängigkeitsbeeinflussung eingegangen und 
zwar auf die Netzfarbe und die Garnstärke. 
Es muß in diesem Zusammenhang allerdings vorausgeschickt werden, daß 
es sich noch nicht um systematische, direkt auf die beiden genannten 
Faktoren ausgerichtete Untersuchungen handelte. Die im folgenden 
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dargestellten Ergebnisse sind vielmehr Nebenprodukte der Versuche zur 
Ermittlung geeigneter Maschenweiten für die Dorschfischerei mit Stell-
netzen. Die aus handelsüblichem Material hergestellten Netze unterschie-
den sich nicht nur in der Maschenweite, sondern auch in der Farbe des 
lnngarn- und Spiegelmaschenmaterials und in der Stärke des lnngarns. 
Die Resultate sind für die Praxis so interessant, daß sie hier schon 
mitgeteilt werden sollen. 
In der Abb. 1 sind insgesamt sieben Dreiwand-Stellnetztypen aufgeführt, 
von denen jeder im November/Dezember 1984 in der westlichen Ost see mit 
jeweils 9 - 20 Netzen (270 - 600 m Fleetlänge) in ca. 30 Sets im Einsatz 
war. Von den in der Abb. enthaltenen Netzdaten bedeutet die erste Zahl 
die Maschenweite in mm, die an zweiter Stelle stehende Zahlengruppe die 
Stärke des Multimono-Inngarn-Materials, die Abkürzung Sp weist auf die 
Netzkonstruktion als Spiegel- bzw. Dreiwandnetz hin, u"d die letzte 
Zahl nennt die Netzhbhe. Bei den Farbangaben bezieht sich die erste auf 
das lnngarn und die zweite auf die Spiegelmaschen. 
Ein erheblicher Einfluß der Netzfarbe auf die Fängigkeit läßt sich bei dem 
Vergleich der in Abb. 1 unter 1, 2 und 3 sowie unter 5 und 7 aufgeführ-
ten Stellnetze erkennen. Von den erstgenannten drei Netztypen mit 53 mm 
Maschenweite erbrachte derjenige, dessen InngClrn alls hellrjrolJem, etwas 
glänzendem Material besteht (1), mit dlJrchschnilllich 43 kg/Set die 
geringsten Dorscherträge. Bei Einsatz von maltgralJem lnngarn nahm die 
Fängigkeit im Durchscnitt auf 52 kq/Set zu (2). Der beste DurchschniLts-
1) 53/3xO,20/Sn/l.20 m 
hellgrau/rot 
2) 53/3~O, 20/Sn/l.20 m 
grau/gelbrot 
3) 53/3xO,20/Sp/l .20 CI 
c:unkelgrLin/dunkelgrün 
4) 53/~xO.20/Sp/1.20 1.1 
dun}:elqrün/dun]<elgrün 
5) 55/3xO,20/5p/l .20 m 
;,cllgrau/ gelbrot 
6) 55/4xO,20/Sp/l .20 m 
hellgrün/~elbrot 
7) 55/3xO,20/Sp/l .20 m 
dunkelgrün/dun.~elgrün 
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Abb. 1: Durchscp.nj tb;;fa.n(;- (1'.0) c_uf 3001'\ Stcllnet::-FlRct \.'li~llrend eirll2r VE'rsuchs-
fischerei auf [)::)rscll in der l.'estlichen Ostsee unter kcru-'1C'!rzicllen Bedin-
gungen (05.11. - 05.17.1984) 
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fang wurde mit knapp 65 kg Dorsch/Set mit dem 53er Netztyp erzielt, 
dessen Inngarn aus dunkelgrünem Multimono gefertigt war (3). Ähnliche 
Fängigkeitsunterschiede ergaben sich bei den 55er-, unter 5 und 7 ge-
nannten Netztypen (matt-hellgraues Inngarn = 51 kg/Set, dunkelgrünes 
Inngarn = ca. 61 kg/Set). Es muß aber noch offen bleiben, ob die un-
terschiedlichen Fangresultate allein auf die Farbe des Inngarns zu-
rückzuführen sind oder ob auch die der 300 mm-Spiegelmaschen aus 
multifilem Material mit einen Einfluß gehabt Ilat. 
Nach den vorliegenden Ergebnissen war zumindest zur Zeit der hier be-
handelten Versuche auch die Stärke bzw. der Durchmesser des Inngarns 
von Bedeutung für die Fängigkeit. Das zeigt vor allem der Vergleich 
der beiden unter 3 und 4 in der Abb. aufgeführten Netztypen, die mit 
Ausnahme der Garnstärke völliq gleich sind. Durch die nur relativ ge-
ringfügige Zunahme der Garnstärke von 3 x auf 4 x 0,20 mm ging der 
Durchschnittsfang im vorliegenden Fall von 65 kg auf 42 kg/Set, d. h. 
um ca. 35 % zurück. Die Gegenüberstellung des Netztyps 5 mit dem unter 
6 genannten muß allerdings zu dem Schluß führen, daß die Netzfarbe die 
Fängigkeit stärker als die Garnstärke beeinflußt, denn der hellgraue 
Netztyp mit dem dünneren Inngarn aus 3 x 0,20 (5) fing mit 51 kg 
Dorsch/Set weniger als der hellgrüne aus 4 x 0,20 (6), der je Set 
durchschnittlich 56 kg erbrachte. Von den beiden Netztypen 6 und 7 
fing wiederum der mit dem dünneren Inngarn (7) im Durchschnitt besser 
(ca. 61 kg/Set). Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß in diesem 
Fall die Fangergebnisse auch durch die verschiedenartigen Grünstufen 
des Inngarns mit beeinflußt worden sind. 
Beiläufig sei erwähnt, daß während der hier behandelten Versuche auch 
Kiemennetze aus grauem und grünem Malerial im Einsatz waren. Diese 
Netze unterschieden sich aber nicht nur in der Farbe sondern auch in 
der Netzhöhe. Deshalb lassen die damit erzielLen Fangergebnisse keine 
eindeutigen Aussagen zu. 
Die in Abb. I dargestellten Fangergebnisse mit Stellnetzen, die sich 
in der Farbe des Netzmaterials und/oder in der Stärke des Inngarn-
Materials unterscheiden, führen zusammengefaßt zu der Empfehlung, 1m 
Rahmen der herbstlichen Dorschfischerei in der westlichen Ostsee bei 
Dreiwandnetzen grünes Inngarn dem grauen vorzuziehen. Des weiteren ist 
es vorteilhaft, wenn für die Inngarne Multimono der Stärke 3 x anstatt 
4 x 0,20 mm gewählt wird. Zu der Frage, ob diese Empfehlungen auch für 
Kiemennetze gelten, lassen sich noch keine eindeutigen Aussagen machen. 
Der Anschein spricht aber dafür, daß das dünnere grüne Netzmaterial auch 
bei diesen Stellnetztypen fängigkeitssteigernd wirkt. 
Abschließend sei vermerkt, daß die optimale Netzfarbe für den Fang ein-
zelner Fischarten in Abhängigkeit von der jahreszeitlich wechselnden 
Färbung des Wassers und/oder des Meeresbodens im Laufe eines Jahres 
durchaus wechseln kann. Deshalb können die obigen Empfehlungen zunächst 
auch nur für die Herbstfischerei auf Dorsch in der westlichen Ostsee 
gelten. Es ist aber beabsichtigt, schon in naher Zukunft mit einem Ver-
suchsprogramm zu beginnen, bei dem der Einfluß der sehr verschieden-
artigen Netzfarbe auf die Fängigkeit von Stellnetzen ganzjährig auf 
mehreren Fangplätzen und unter Berücksichtigung verschiedener Nutz-
fischarten ermittelt werden soll. Über die dabei erzielten Ergebnisse 
wird zu gegebener Zeit berichtet. 
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